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Besonderheiten 

Pro und Contra Fibel 

Um die Jahrtausendwende gab es, grob gesagt, zwei Lager mit gegensätzlichen Sichtweisen zum 

Schriftspracherwerb im Anfangsunterricht – Fibelgegner und Fibelbefürworter. 
 

Fibelgegner setzten auf die Eigentätigkeit der Kinder und ihre eigenaktiven individuellen Wege in die 

Buchstabenschrift. Mit lautorientierten Verschriftungen eigener Texte sollten sie das Grundprinzip 

der Buchstabenschrift entdecken und nutzen. Im Weiteren erwarben sie Strategien zur 

Rechtschriftlichkeit der Schreibweisen. Fibeln als vorschreibende Lehrgänge mit schrittweiser 

Progression wurden abgelehnt.   
 

Fibelbefürworter hielten für Kinder wie für Lehrkräfte ein anleitendes Lehrwerk mit einem 

strukturierten und gestuften Lehrgang für nützlich bis notwendig. Vermutlich spielte auch eine Rolle, 

dass dabei von Anfang an die regelkonforme Rechtschreibung beachtet werden konnte.  
 

(Darstellungen und Argumentationen zu den Konzeptionen finden sich z.B. in: contra Fibel 

Brügelmann 1998, besonders S. 91 – 99; pro Fibel Metze 1995.) 

 

Belastbare Zahlen liegen nicht dazu vor, an wie vielen Schulen ohne oder mit Fibel und wenn ja, mit 

welcher Konzeption und in welcher Weise gearbeitet wurde. Angesichts der Vielzahl konkurrierender 

Fibelwerke nutzten aber wohl die meisten Lehrkräfte einen Fibellehrgang.   

 

Seit den 1990er Jahren wurde allen Fibeln Buchstaben- oder Schreibtabellen beigelegt. Grund war 

die Nachfrage von Lehrkräften, die in ihrem Unterricht den gestuften Lehrgang mit einem offenen 

Angebot an die Kinder zum eigenen Schreiben ergänzen wollten. Diese Zweigleisigkeit sollte der 

Differenzierung dienen und insbesondere den fortgeschrittenen und leistungsstärkeren Kindern 

zugute kommen. 

 

Ein neuer Weg 

Einen neuen Weg beschritt Rüdiger Urbanek mit Tinto: 2002 hatte er ein Team von Lehrerinnen 

versammelt, die selber im offenen Unterricht eigenaktiven Schriftspracherwerb ohne Fibel 

praktizierten. Sie erarbeiteten nun ein Fibelwerk ohne ausgewiesene Progression, aber mit 

Anregungen und Vorlagen zum Schreiben und individuellen Erarbeiten der Buchstabenschrift, ein 

„offenes Schreib-Lese-Lern-Konzept“, wie es eingangs in den „Handreichungen“ heißt (Urbanek 2014, 

3).  
 

Die drei Kernelemente sind: 
 

• Das Erstlesebuch mit Lesetexten ohne eine vorgegebene Laut-Buchstaben-Progression. 
 

• Das Arbeitsheft 1 Schreiben/Sprache mit Aufgaben und Anregungen zum Schreiben, dazu als 

Werkzeug die Buchstabentabelle.  
 

Strategien zur Entwicklung der Schreibfähigkeiten mit sukzessivem Erwerb regelkonformer 

Schreibungen wurden im Arbeitsheft einbezogen und im Folgeband: Arbeitsheft 2 Sprache 

fortgesetzt. 
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• Das Buchstabenheft mit Übungen zu den Laut-Buchstaben-Bezügen (Phonem-Graphem-

Korrespondenzen). Es ist kein Heft, sondern ein Ordner mit Karteikarten DIN A5, in 

alphabetischer Reihenfolge sortiert und deshalb individuell nutzbar.  

 

Eingebettet ist der Schriftspracherwerb in elf Unterrichtsthemen, die den Sprach- mit dem 

Sachunterricht verbinden, dazu „Feste im Jahr“ mit einer entsprechenden Textsammlung.    
 

In der Schule / Auf der Straße / Im Herbst / Zu Hause / Gestern – heute – morgen / 

Hokuspokus / Mein Körper / Im Frühling / Am Wasser / Unterwegs / Feste im Jahr. 

 

Zu jedem Thema gibt es im Erstlesebuch auf jeweils acht Seiten sowie im Arbeitsheft 1 Lesetexte, 

Sprach-Sach-Aufgaben und Schreibanregungen.  

 

Mit der thematischen Ausrichtung sollte der individuelle Schriftspracherwerb mit gemeinsamem 

Lernen verbunden werden.  

  

 

Erstlese-Methodik 

Konzeption 

„Lesen durch Schreiben“ 
Die Erstlese-Methodik folgt dem Grundsatz Lesen durch Schreiben, einem Prinzip, das Jürgen 

Reichen (1939 – 2009) als entschiedener Fibelgegner schon in den 1980er Jahren populär gemacht 

hatte (Reichen 1982):  

 

Statt schrittweise mit eingeführten Buchstaben Wörter und Sätze zu erlesen, erschreiben sich die 

Kinder die Kenntnis von den Laut-Buchstaben-Bezügen. Ein Wort, das sie aufschreiben wollen, 

lautieren sie und finden die für die Fixierung geeigneten Buchstaben. Im Mikroprozess bedeutet das: 

Die Lautkette eines Wortes Laut für Laut segmentieren und aus dem eigenen Vorwissen oder mithilfe 

einer Schreibtabelle den entsprechenden Buchstaben ausfindig machen. Dabei muss anfangs immer 

wieder das bereits Geschriebene lautiert werden, um den nächsten Laut zu erkennen. Auf diese 

Weise greifen ständig Schreib- und Leseprozesse ineinander.  

Dieses Prinzip des konstruierenden Schreibens und Lesens mit zunächst lautbezogenen 

Verschriftungen legte das Autorenteam bei Tinto zugrunde. 

 

In den „Handreichungen“ schreibt das Team dazu:  
 

Zwei Grundgedanken bestimmten die Konzeption der Materialien:  
 

Erstens: Kinder können sich den Weg in die Schriftsprache weitgehend selbstständig 

erarbeiten. Dazu sind geeignete Materialien und Hilfestellungen wichtig.  
 

Zweitens: Kinder erlernen das Lesen durch Schreiben. Sie schreiben Texte, die für sie wichtig 

sind, die ihnen Freude bereiten, mit denen sie uns etwas mitteilen wollen. Sie entdecken 

dabei die Funktion der Schrift als ein Zeichensystem, das weitgehend die Laute der Sprache 

abbildet. In den selbst geschriebenen Texten können sie dabei weit mehr Kreativität 

entwickeln, als dies bei einem linear aufgebauten Lehrgang der Fall ist. 

(Urbanek 2014, 4) 
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Zentrales Werkzeug zum anfänglichen 
Verschriften ist das Buchstabenhaus. 
 
Es findet sich auf den inneren 
Umschlagseiten des Erstlesebuches, 
sowie auf lose eingelegtem Karton. 
 
Die Grapheme im Keller des Hauses 
fehlen anfangs, sie werden später 
ergänzt. 
 
Ein Rap koppelt Anlaute mit den 
Begriffen: „L wie Lampe, M wie Maus, 
/ H wie Hose, komm in unser Haus.“ 
(ebd. 27). 

 

 

 

„Lernfelder“  
Das Prinzip Lesen durch Schreiben ergänzte das Team um Anregungen und Hilfen, mit denen die 

Kinder vertiefend und weiterführend in das System der Buchstabenschrift und den 

Verschriftungsregelungen eindringen, einschließlich der rechtschriftlichen Festlegungen.  

 

„Lernfelder“ einer „didaktischen Landkarte“ nannten Hans Brügelmann und Erika Brinkmann diese 

Aspekte (1998). Als Spracherfahrungsansatz hatte Brügelmann dies bereits 1983 in die Didaktik 

eingeführt. Damit vertrat er ebenso wie Jürgen Reichen den Perspektivwechsel vom lehrergeleiteten 

Lehrgang zum kindgeleiteten eigenaktiven Weg in die Schrift, ergänzte aber die radikale Konzeption 

Reichens um ein Lernarrangement, mit dem Kinder „grundlegende Einsichten gewinnen, aber auch 

spezifische Kenntnisse erwerben und elementare Fertigkeiten festigen“ (Brügelmann / Brinkmann 

1998, 104).  

 

Dazu zählten neben Buchstabenkenntnis und Lautanalysen die Erfahrung der Kinder vom 

Gebrauchswert des Schreibens, einen automatisierten Schreibwortschatz häufig zu schreibender 

Wörter, die Gliederung von Wörtern in Bausteine wie Rechtschreibmuster, Silben, Morpheme. Zu 

diesen Lernfeldern müsse der Unterricht in allen Entwicklungsphasen Angebote machen (ebd. 105 

ff.). 
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Das Tinto-Team berief sich ausdrücklich auf dieses Konzept und belegte mit Beispielseiten, wie die 

Lernfelder in den Basiswerken (Erstlesebuch, Arbeitsheft 1, Buchstabenheft) als Lernangebote 

berücksichtigt sind (Urbanek 2004, 4).  

 

 

Progression 

Eine Progression von Graphem-Phonem-Bezüge ist nicht im Fibelwerk angelegt und bestimmt nicht 

ihren Aufbau, vielmehr zeigt sie sich in der Lernentwicklung der einzelnen Kinder. Dazu fördert das 

Werk die Fähigkeiten der Kinder, ihre individuelle Progression zu entwickeln.  

 

Mit der ersten Unterrichtseinheit wird im Arbeitsheft 1 der Umgang mit dem Buchstabenhaus 

eingeübt, dazu werden Aufgabenformate eingeführt, die das Verschriften mit den elementaren 

Graphem-Phonem-Bezügen üben und die Kinder bei der selbsttätigen weiteren Arbeit unterstützen.  

 

Das Erschreiben eines Wortes wird in den „Handreichungen“ am Namen LENA demonstriert, einem 

der Protagonisten-Kinder im Erstlesebuch (ebd. 28): 
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Einübende Aufgaben in der ersten Unterrichtseinheit („In der Schule“) sind: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Im Arbeitsheft 1 sollen mit Ausschnitten aus dem 

Buchstabenhaus Grapheme den Lautbildern 

zugeordnet werden (Arbeitsheft 1, S. 4 und 5). 

 

 
 

Der betreffende Anlaut wird bei anderen 

Bildwörtern wiedergefunden (ebd. 7). 

 

 
 

Zu Bildvorgaben wird der Anlautbuchstabe 

ergänzt. Die Kinder können auch schon mit 

weiteren Buchstaben das Wort schreiben (Abb. 

links: ebd. 10).  

Als Beispiel wird hier ein Buchstabe vorgegeben.  

Im Anschluss finden sich 9 weitere Bildvorgaben 

mit einer Schreiblinie ohne Buchstabenvorgabe. 

 
 
 

Die Kinder schreiben zum Thema (hier: 

Pausenfrühstück) eigene Wörter oder Texte. 

Abgebildetes Beispiel: Was sie gern in der 

Frühstückspause essen (Urbanek 2004, 33). 

 

 

Zu Bildvorgaben können Wörter oder Texte mit 

Hilfe des Buchstabenhauses ergänzt werden.  

Die Abbildung stammt aus dem Unterricht mit 

der Erprobungsfassung und ist deshalb noch in 

schwarz-weiß.  (Die Abb. stammt aus dem Archiv 

von R. Urbanek.) 
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Das Gliedern der Wörter in Bausteine als Hilfe beim sukzessiven Erschreiben wird in diesem Werk 

mit der Silbenstruktur geübt. Ein Wort wird silbengemäß geklatscht, Silbenbögen werden 

geschwungen und als Bögen gezeichnet.  

Auch dieses Verfahren wird mit der ersten Einheit eingeführt (Arbeitsheft 1, 13): 

 

 
 

Je nach individuellem Entwicklungsstand können die entsprechenden Wörter auch schon unter den 

Bögen verschriftet werden. Von einer späteren Unterrichtseinheit an („Im Herbst“) wird dies mit 

einer Linie unter den Silbenbögen direkt angeregt. 

 

In den weiteren Unterrichtseinheiten gibt es unterschiedliche Schreibaufgaben:    
 

 

• Rechtschriftlich korrektes Wortmaterial wird vorgegeben, das funktional übertragen wird, z. B. 

werden fehlende Buchstaben in Wörtern ergänzt (Arbeitsheft 1, 29), Monatsnamen werden in 

eine Jahresübersicht übertragen (ebd. 33). 
 

• Anregungen und Aufgaben zum Textschreiben nach Maßgabe der individuellen Entwicklung 

finden sich bei allen Themen.  

 

 

Beispiel:  Thema „Im Herbst“, dritte Unterrichtseinheit  

(Tinto Erstlesebuch 2004, 20 – 27; Arbeitsheft 1, 19 – 24) 

 

Ein Unterthema des Herbstthemas ist der Igel mit Sachinformationen zur Nachaktivität, zur 

Ernährung und zum Winterschlaf. Im Erstlesebuch wird dies mit Sachtexten und Fotos dargestellt. 

Im Arbeitsheft 1 findet sich dazu ein Arbeitsblatt, auf dem die Kinder Zeichnungen beschriften sollen, 

sowie die Bildvorlage zu einer Geschichte, in der Kinder im Park einen Igel finden. 

 

Auf der folgenden Seite sind abgebildet: 

die Sachseiten zum Igel aus dem Erstlesebuch, 24 und 25, 

ein Arbeitsblatt zur Beschriftung aus dem Arbeitsheft 1, 22, hier mit der Beschriftung durch ein Kind 

(Urbanek 2004, 24) 

ein eigener Kindertext mit dem erarbeiteten Wissen (ebd. 43). 
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Erstlesebuch, 24 und 25 

 

 
 

 

Kindertexte (aus: Urbanek 2004, 42 und 43): 
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Von A bis Z, von Ä bis ß: das Buchstabenheft 
Die thematisch orientierten Basiswerke (Erstlesebuch und Arbeitsheft 1) ergänzt als weiteres 

Basiswerk das themenunabhängige Buchstabenheft. Es ist alphabetisch auf DIN A5-Blättern im 

Querformat sortiert:  

Zunächst werden auf jeweils sechs Seiten die eingliedrigen Grapheme, also alle Buchstaben von A bis 

Z geübt. Es folgen die Umlaute und mehrgliedrigen Grapheme (sch, ch), zuletzt die Abweichungen 

von der elementaren Graphem-Phonem-Ebene (sp, st, pf, ng, ß).  Für die mehrgliedrigen und die 

Abweichungen ist die Seitenzahl auf vier, zuletzt auf zwei reduziert.   

Für die eingliedrigen Grapheme (von A bis Z) befinden sich auf den sechs Seiten die üblichen 

Aufgabenformate mit Übungen zum Buchstabenschreiben, zur Lautanalyse und zum Erschreiben von 

Wörtern:    

(1) den Buchstaben nachspuren, 

(2) den Buchstaben frei schreiben,  

(3) den Buchstaben als Anfangsbuchstaben zu passenden Lautbildern schreiben, mit Hilfe des 

Buchstabenhauses das ganze Wort zum Lautbild schreiben 

(4) Lautbilder auf den Laut zum Buchstaben hin abhören und die entsprechende Stelle mit dem 

Buchstaben markieren (vorne, hinten, Mitte), dabei auf Groß- und Kleinschreibung achten, 

(5) den Buchstaben auf Linie und in Lineatur schreiben, 

(6) in einem Ausmalbild die Felder mit dem Buchstaben anmalen. 

 

Die Reihenfolge der Bearbeitung ist den Kindern freigestellt (Urbanek 2004, 93).  

Auf dem Innendeckel des Titels können die Kinder markieren, welche Buchstaben sie schon 

erarbeitet haben. Für die Lehrkraft gibt es eine Kopiervorlage, auf der für jedes Kind die individuelle 

Progression festgehalten werden kann (KV 89f.).  

 

Fakultative Ergänzungen 
Zu diesen Basisteilen des Tinto-Werks kommen weitere fakultative Werkteile hinzu, insbesondere als 

Fördermaterial: 

„Der kleine Tinto“ zum ersten Abhören von Wörtern, 

Bildkarten zum weiteren Abhören, 

Bildwörterbuch zur Wortschatzerweiterung,  

die doppelseitigen Eingangsbilder im Erstlesebuch als Plakate zur gemeinsamen Wortschatzarbeit,  

eine Kartei Sprachförderung mit den drei Hauptwortarten und Flexionen. 

  

Individuelle Entwicklungen 
Die Progression, der Fortschritt in der Erarbeitung der Buchstabenschrift und ihrer Besonderheiten, 

entspricht den individuellen Fortschritten jedes Kindes. Dabei folgt sie der Strategieentwicklung beim 

Entdecken der Schrift, wie sie seit den 1980er Jahren durch wissenschaftliche Studien und 

Praxisberichte belegt waren (Brügelmann 1983, 1998; Spitta 1983; Scherer-Neumann 1998). In den 

„Handreichungen“ steht dazu:   
 

Gelingt das lautgetreue Schreiben ohne große Anstrengung, wird genug 

Aufmerksamkeitskapazität frei, um übergeordnete Rechtschreibstrategien wahrnehmen zu 

können. Jetzt müssen die Kinder eine klare Orientierung erhalten, wie sie sich auch nicht 

lautgetreue Schreibweisen erarbeiten können. (Urbanek 2004, 131) 
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Als solche übergeordnete Rechtschreibstrategien werden genannt: das bewusste strukturierte 

Einprägen der Schreibweise („Lernwörter“), das Ableiten von Schreibweisen durch Verlängern und 

die Orientierung an der Wortfamilie („Nachdenkwörter“) (ebd. 131).  

Die beiden letzten Verfahren werden für die meisten Kinder aber wohl erst in der 2. Jahrgangsstufe 

aktuell. 

 

Die individuellen Entwicklungen werden in den Schreibprodukten der Kinder sichtbar.  

In der „Handreichungen“ finden sich Kopiervorlagen, auf denen die Lehrkraft die Entwicklungen der 

einzelnen Kinder detailliert dokumentieren kann.   

 

Praktikabel und ohne großen Aufwand ist die Schreibprobe: ein einfacher Test, der Entwicklungen 

über die Monate sichtbar macht (ebd. Kopiervorlage 109, die Abb. stammt aus dem Archiv von R. 

Urbanek): 

 

   
 

Die zunehmende genauere lautliche Durchgliederung wird ebenso deutlich wie die Übernahme von 

Lernwörtern und Rechtschreibmustern: Schluss-d bei Kind, ei bei Leiter, ng bei Zange, St bei 

Strum(p)f. 
 

Schrift 

Die Lesetexte sind in der üblichen Fibelschrift gedruckt, der serifenfreien Gemischt-Antiqua mit 

großen Wort- und Zeilenabständen. 

Die erste Schreibschrift ist als Hand-Druckschrift an diesen Druckschriftformen orientiert. Mit ihr 

führen die Kinder ihre Beschriftungen aus und schreiben damit ihre eigenen Texte.  

http://www.schulfibeln.de/


2003 Tinto  12 
 

Horst Bartnitzky  www.schulfibeln.de  (2022) 
 
 

Auf der ersten Leseseite des Erstlesebuches befinden sich handgeschriebene Ich-Texte, mit denen die 

vier Protagonisten-Kinder als Leitfiguren des Erstlesebuches vorgestellt werden. In weiteren Kapiteln 

werden authentische Kindertexte mit entsprechend handgeschriebenen Texten abgebildet: Rezepte 

(Rezepte aus der Hexenküche, 47; Zahnerlebnisse, 54; Wunschhaus-Texte, 78; Postkarten-Texte, 87; 

ein Brief, 88). 

 

Im Gesamtwerk ergänzt sind die obligatorischen Schreiblehrgänge in den drei zugelassenen 

Ausgangs-Schreibschriften mit je einem DIN A5 querformatigen Heft für Lateinische Ausgangsschrift, 

Vereinfachte Ausgangsschrift und Schulausgangsschrift. 

 

 

Aus: 
Tinto Erstlesebuch 2003, 6 
 
Die vier Leitfiguren stellen sich vor: 

Fatma, Jonas, Tim und Lena. 

 

Die lauttreuen Namen können zur 

Durchlautung und zur ersten Arbeit 

mit dem Buchstabenhaus dienen. 

 

Auf S. 8 Seite im Arbeitsheft 1 

sollen die Namen den Bildern 

zugeordnet werden. In einen 

Bilderrahmen können die Kinder ein 

Foto von sich einkleben und ihren 

Namen dazu schreiben. 

 

Resümee 

Das Fibelwerk Tinto folgt dem lernpsychologischen Prinzip der Eigenaktivität mit dem didaktischen 

Prinzip Lesen durch Schreiben, wie dies progressive Lehrkräfte, insbesondere in der Folge des 

Reformpädagogen Jürgen Reichen seit den 1980er Jahren praktizierten. Tinto verbindet dies mit den 

mehrperspektivischen Lernfeldern des Spracherfahrungsansatzes, wie sie Hans Brügelmann 

publiziert hatte, sowie den schulpraktischen Erfahrungen der am Team beteiligten Lehrkräfte.  
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Das Tinto-Team geht also wie die angegebenen Konzeptionen vom Perspektivwechsel aus, lehnt aber 

nicht einen fibelgestützten Unterricht ab, sondern gestaltet mit Tinto eine Fibel neuer Art:  

 

• mit dem thematisch orientierten Erstlesebuch ohne buchstabenweise Progression, 
 

• mit dem Arbeitsheft 1 und der Buchstabentabelle als Werkzeug zum kindaktiven individuellen 

Entwicklungsgang in die Schriftsprache – mit sowohl normbezogenen als auch 

entwicklungsbezogenen Anregungen. 

 

 

 

Inhalt 

Themen 

Inhaltlich ist das Fibelwerk Tinto von den Themen bestimmt, die beim Zusammenwirken von Sprach- 

und Sachunterricht in Klasse 1 üblich sind.  

 

2 - 3 Angabe der 11 Themen plus „Feste im Jahr“ mit den Signalbildern, die sich dann bei 
dem jeweiligen Thema am Kopf der Seite wiederfinden 
 

4 - 11  In der Schule 
Einstiegsbild: In der Klasse bei der Freiarbeit 
Ich-Text, Wir-Lied, Frühstückspause, Streit und Gefühle 
 

12 – 19 Auf der Straße 
Einstiegsbild: Straßenszenen aus der Vogelperspektive 
Schulweg und Verkehr, Spiele nach der Schule 
 

20 – 27 Im Herbst 
Einstiegsbild: Situationen im Park bei stürmischem Wind 
Spielen mit Kastanien, Sachinformationen und Lied zum Igel 
 

28 – 35 Zu Hause 
Einstiegsbild: Aufriss eines Hauses mit Blick in das Hausinnere, in den Zimmern 
verschiedene Tätigkeiten   
Einkaufen, Mülltrennung, Einladung und Freundschaftslied, Abwehr von 
„Tantenküsschen“   
   

36 - 43 Gestern – heute – morgen 
Einstiegsbild: Fantasiebild zum Zeitverlauf vom Baby (1998) bis Weltraumerkundung 
2070  
Stationen im Tagesverlauf, Wochentage, Geburtstage, Jahreszeiten mit rhythmischem 
Sprechtext 
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44 – 51 Hokuspokus 
Einstiegsbild: Verkleidungsfest in der Klasse mit Büffet und Hexenmenü an der Tafel 
Text: „Morgens früh um sechs“, Rezepte aus der Hexenküche, Hexenverse, Märchen  
 

52 - 59 Mein Körper 
Einstiegsbild: Aufriss eines Ärztehauses mit Blick in die Zimmer  
Zahnerlebnisse, Zähne bei Tieren, die Sinne 
 

60 – 67 Im Frühling 
Einstiegsbild: verschiedene Tätigkeiten auf einer Wiese 
Frühblüher und Vögel, Frühlingslied, Tulpe: von der Zwiebel zur Pflanze, Amselnest: 
Brüten und Füttern der Jungen 
 

68 - 75 Am Wasser 
Einstiegsbild aus der Vogelperspektive: Arbeit und Freizeit am Hafen 
Berufe und Tätigkeiten am Wasser, Gedicht vom Faltschiff, Schwimmversuche, 
Gemälde von Schiffen im Wasser 
 

76 – 83 Auf der Baustelle 
Einstiegsbild aus der Vogelperspektive: Baustelle zum Häuserbau 
Wunschhaus, Kinder bauen auf dem Abenteuerspielplatz, Maurerarbeit, „Wer will 
fleißige Handwerker sehn?“, Schnellsprechverse 
  

84 – 91 Unterwegs 
Einstiegsbild aus der Vogelperspektive: Landschaft mit verschiedenen 
Urlaubsaktivitäten 
Ferienlied, Urlaubspost, Felix auf Weltreise, Ferien in Ländern der Familienherkunft: 
Antalya, Nigeria 
 

92 – 99 Feste im Jahr 
Einstiegsbild: Jahreskreis mit Monatsnamen und zugeordneten Bildern 
Sankt Martin, Nikolaus, Weihnachten und Weihnachtslied, Ostern, Zuckerfest 
 

100 - 104 Inhaltverzeichnis, Quellennachweise, Impressum 
 

 

Jedes Thema wird mit einem doppelseitigen Einstiegsbild in der Form eines Wimmelbildes eröffnet, 

sie die folgende Seite. 
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Beispiel: Thema „Zu Hause“ (28f.) 

 

   

 

Einstiegsbild: Aufriss eines Wohnhauses mit vier Familien und unterschiedlichen 

Familienkonstellationen und Tätigkeiten. In den „Handreichungen“ werden sie wie folgt beschrieben, 

beginnend rechts unten:  
 

Tim lebt allein mit seiner Mutter, er sitzt am Computer und schreibt eine E-Mail an Lena. (Die 

Szene wird im Erstlesebuch auf S. 32 wieder aufgegriffen). 
 

Darüber wohnt Fatmas Familie, eine türkische Familie, in der sehr traditionell Tee serviert 

wird. 
 

Links unten wohnt die „intellektuelle Familie“, in der viel gelesen und auch gemeinsam 

gespielt wird und der Vater sich auch um das Baby kümmert. 
 

Die Familie oben hat weitere Kinder zu Besuch, es herrscht ein fröhliches Chaos. Die Mutter 

schreibt in der Küche den Einkaufszettel, der auf der folgenden Seite eine Rolle spielt 

(Erstlesebuch Seite 30), ebenso die Müll heraustragende Fatma und der Mann, der Zeitungen 

entsorgt (Erstlesebuch, Seite 31). 

(Urbanek 2004, 45) 

 

Die Verweise auf einige folgende Seiten belegen ein thematisches Prinzip: Einzelne Situationen des 

Themenbildes werden im jeweiligen Kapitel wieder aufgegriffen: 
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Dass Tim an Lena eine E-Mail schreibt, klärt sich auf S. 32 beim Unterthema „Freunde“ auf. Der Text 

dazu: 

Tim kommt mittags 

nach Hause und  

schreibt an Lena  

eine E-Mail. 

 

Auf dem Bildschirm ist der Text zu sehen: 
 

Hallo Lena! 

Kommst du morgen  

nach der Schule zu mir?  

Ich habe jetzt eine Katze!  

Viele Grüße von Tim 

 

Die Mutter, die den Einkaufszettel schreibt, findet sich auf S. 30 zum Unterthema „Ich kaufe ein“ mit 

ihrem Jungen im Supermarkt. Der Junge hat den Einkaufszettel, die Mutter fragt: „Haben wir schon 

alles?“ 

 

Mit dem Unterthema „Wohin mit dem Müll?“  ist Fatma auf S. 31 auf dem Hof angekommen und 

trifft den Mann, der gerade die Zeitungen in die Wertstoff-Tonne geben will. Als Text steht Fatmas 

Hinweis in einer Sprechblase: „Halt! Die Zeitungen gehören nicht in die gelbe Tonne!“ 

  

Das einleitende Wimmelbild gibt reichlich Anregungen zum Entdecken, Beschreiben und Erzählen. 

„Einzelne Wörter, kleine Sätze oder schon ganze Geschichten zu einem Raum oder einer Familie 

können von den Kindern als Schreibanlass genommen werden“, so ein Hinweis in den 

„Handreichungen“ (ebd. 45). Die Seiten, auf denen eine Situation wieder aufgenommen oder 

weitergeführt wird, geben wie auch die übrigen Seiten Anregungen zu eigenen Verschriftungen und 

zum Lesen. 

Einkaufszettel können mitgebracht und gelesen, können auch zur Vorbereitung eines gemeinsamen 

Frühstücks erstellt werden; eine Einkaufsliste mit Bildwörtern findet sich im Arbeitsheft 1 (26).   

Die E-Mail-Botschaft von Tim an Lena, zwei der vier Leitfiguren im Erstlesebuch, kann anregen, auch 

selber Botschaften zu schreiben – „zunächst an die Lehrerin, die diese lesen kann und auch 

beantworten wird“ (ebd. 46). 

Die Müllgeschichte gibt Anlass über Müll und Mülltrennung zu sprechen. In der Klasse können die 

„zur Verfügung stehenden Behälter für Altpapier, Verpackungs-, Bio- und Restmüll im Klassenraum … 

von den Kindern beschriftet und evtl. mit gemalten oder geklebten (Collage) Beispielen ergänzt 

werden“ (ebd. 46). 

 

Es folgt ein Freundschaftslied, das als Bewegungslied gesungen werden kann und einfache 

Metaphern verwendet („So groß wie ein Baum, so stark wie ein Bär, so tief wie ein Fluss soll uns’re 

Freundschaft sein!“).  

 

Das Kapitel endet mit einem zweiseitigen „Vorlesetext“ (ebd. 47) „Tantenküsschen“. Er ist eine 

gekürzte Fassung aus einem Kinderbuch von Jana Frey: Bei einem Verwandtentreffen wollen die 

beiden Mädchen nicht mehr reihum von allen geküsst werden (Erstlesebuch, 34).  
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In den „Unterrichtsanregungen“ wird dazu ausgeführt: 
 

Lesestarke Kinder können versuchen, sich den Text selbstständig zu erschließen, andere 

entdecken vielleicht nur die Namen der Mädchen (Lotta und Anna) im Text. Gesprächsanlass 

können hier das Ja-Gefühl und das Nein-Gefühl sein. Erlebnisse der Kinder, die Ja- oder Nein-

Gefühle hervorgerufen haben, können auch szenisch dargestellt werden.  

(ebd. 47) 

 

Am Beispiel wird deutlich, was formal für alle Themen gilt:  

• Neben den sachbezogenen Texten werden sprachbezogene und literarische Texte einbezogen. 

• Auf einem doppelseitigen Einstiegsbild werden zu einem Rahmenthema komplexe Sachverhalte 

der Lebenswelt bildlich vorgestellt. Einzelne Szenen des Einstiegsbildes werden anschließend als 

Unterthemen aus-, bzw. weitergeführt.   

• Die Bildseiten und die Bild-Text-Seiten bieten viele Gelegenheiten zu Gesprächen über 

Sachverhalte und eigene Erfahrungen, zum Erlesen und zum Schreiben auf unterschiedlichen 

Niveaus. 

 

Inhaltlich ist auffällig:  

Vermittelt wird das Bild des aktiven Kindes: Tim schreibt am Computer eine Einladung an Lena; 

Fatma belehrt den Hausbewohner über die richtige Mülltrennung; Lotta und Anna verweigern sich 

den „Tantenküsschen“ und damit einer Familiengewohnheit. 

 

Die Lebenswelt der Kinder wird als divers gezeigt: deutsche Akademikerfamilie, Familie mit 

türkischem Migrationshintergrund, Freundschaft von Tim und Fatma, alleinerziehende Mutter, Vater 

beim Babywickeln. 

  

Inwieweit diese Befunde für Tinto generell gelten, soll die folgende Analyse zeigen, die alle Themen 

einbezieht. 

 

Kinder unter sich 

Spielsituationen 
Sie finden sich insbesondere in den Illustrationen:   

 

Auf dem Spielplatz-Bild (18) fahren die Kinder mit verschiedenen Fahrzeugen, spielen Fußball. Ein 

Schwerpunkt wird dabei auf die Verkehrserziehung gelegt: Der Fußball fliegt auf die Straße, wo 

gerade ein Auto fährt. Im Text zu einem radfahrenden Kind wird auf die verkehrssichere Ausstattung 

abgehoben: 
 

Ich habe ein rotes Fahrrad  

und einen roten Helm 

und eine gelbe Fahne. 

Damit kann mich jeder gut sehen. 

(18) 

 

Auf dem Eingangsbild zum Herbstthema sind Kinder beim Drachensteigen und beim Kastanien-

Zielwerfen zu sehen (20f.). Letzteres wird drei Seiten weiter mit Bastelanleitung und einem Dialog-

Text vom Zielwerfen wieder aufgegriffen (23). 
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Die Eingangsillustration zum Thema „Zu Hause“ zeigt ein leicht chaotisches Kinderzimmer und 

Familienmitglieder beim Brettspiel (28).  

Eine Kinderzeichnung zum Tagesverlauf illustriert für nachmittags einen Spielplatz (39). 

Die Eingangsillustration zum Thema „Hokuspokus“ zeigt verkleidete Kinder zu Kinderbuchfiguren, die 

durch die Klasse tanzen (44f.). 
 

Mit Bild und Text wird der gemeinsame Bau einer Hütte auf dem Abenteuerspielplatz thematisch. Als 

Tim einen Nagel schief einschlägt, reicht Lena eine Zange (79). 

 

Ich-Bewusstsein  
Jenseits von Spielen wird das Bewusstsein vom eigenen Selbst an Beispielen deutlich: 
 

In Ich-Texten stellen sich gleich zu Anfang die vier Protagonisten-Kinder vor (Fatma, Lena, Jonas, 

Tim), zwei davon mit familiärem Migrationshintergrund (6).  

Nach fleißiger Mal- und Schreibarbeit in der Klasse hat Julia Hunger und holt einen Apfel aus der 

Schultasche (8). 

Auf sechs Porträt-Fotos können Gefühle der Kinder gedeutet werden, damit wird Emotionalität zum 

Thema (11).  

Mit kleinen Experimenten werden sich die Kinder ihrer Sinneswahrnehmungen bewusst (58f.) 

 

Fotos gehen in frühere Jahre von Nickel zurück: ein Bild von der schwangeren Mama und ein Bild, auf 

dem Nickel nach der Geburt ein paar Stunden alt ist. Geschichtlichkeit und Entwicklung können an 

diesem Beispiel bewusst werden und anregen, auch zur eigenen Biografie nachzufragen (54).   

Fatma hat Milchzähne verloren und sammelt sie in einer Büchse (55).  

 

Bei den beiden Kindern mit familiärem Migrationshintergrund wird die Historizität auch biografisch 

einsehbar: Fatmas Oma und andere Verwandte wohnen in Antalya. In den großen Ferien fährt sie mit 

der Familie dorthin (90). Jonas fliegt zum Onkel nach Nigeria, woher sein Vater stammt (91). 

 

Kinder in der Familie 

Wenige Situationen thematisieren das Miteinander in der Familie. 

Textbezogen betrifft dies die Mutter mit Kind:  

Im Supermarkt hat der Junge den Einkaufszettel und gleicht die Einkäufe der Mutter im Wagen ab 

(30). Nickel sieht am Tag vor seinem Geburtstag mit der Mutter Fotos an: Mama mit schwangerem 

Bauch und Nickel „gerade ein paar Stunden alt“ (40).   

Die Familie im weiteren Sinne trifft sich bei der großen Familienfeier zu Tantes Geburtstag in der 

Geschichte von „Tantenküsschen“ (34f.). 
 

Eine Reihe von Situationen wird nur bildlich im Wimmelbild zum Thema „Zu Hause“ dargestellt: Ein 

Junge hilft Abtrocknen, während die Mutter den Einkaufszettel schreibt; Kind und Mutter spielen mit 

der Oma, während der Vater nebenan das Baby wickelt; die Mutter sieht, wie Tim am Computer 

schreibt; in der türkischen Familie wird Tee getrunken; im Treppenhaus geht Fatma mit Müllbeuteln, 

sie wird den Mann draußen an den Tonnen treffen (28f.). Bei den Kinderbildern zum Tagesablauf ist 

die Familie auf zwei Bildern abgebildet (38f.). 
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Konflikte 

In fast allen Situationen zeigen sich die Kinder aufgeweckt, agil und in sozialen Situationen 

kooperativ. Soziale Konflikte mit Streit und Zank, Heimlichkeiten und Ungehorsam werden kaum 

thematisiert wie emotionale mit Traurigkeit, Ärger, Wut, Enttäuschung, Ängsten oder Sorgen. 
 

Eine Ausnahme entstand beim ersten Thema, dem Schulthema: Lena und Fatma streiten um den 

Anorak. Als ein Junge zeigt, dass sie beide den gleichen haben, hat sich der Streit schon erledigt. 

Beide gehen miteinander vergnügt nach Hause (10). Ebenfalls beim ersten Thema findet sich eine 

Fotogalerie mit Kindergesichtern, die verschiedene Gefühle ausdrücken (11). 

 

Es fehlen Streitschlichtungen, Absprachen und Verständigungen, die Bewältigung schwieriger 

Situationen als mögliche Modelle. Das Beispiel „Tantenküsschen“ macht dies sehr deutlich. Die 

Kinder verweigern sich der üblichen Familienpraxis und dies wird von allen Erwachsenen sofort 

akzeptiert: „Alle scheinen zu verstehen, dass die beiden ganz und gar ungeküsst bleiben wollen“ (35). 

 

Das Kindbild zeigt Kinder als souveräne Bewältiger ihres Lebens in einer konfliktfreien Lebenswelt.  

 

Sachinformationen 

Einen großen Anteil nehmen Seiten ein, in denen Kinder informiert werden oder sich Informationen 

erarbeiten. In den „Handreichungen“ befinden sich dazu zahlreiche Schreibanregungen. 

Anfangs geht es inhaltlich aus lebenspraktischen Gründen um Verkehrserziehung: 

Auf dem Einstiegsbild zum Thema „Auf der Straße“ sieht man in Vogelperspektive verschiedene 

Verkehrssituationen zum Überqueren der Straße sowie einen Auffahrunfall (12f.) 

Im Anschluss wird mit dem Verkehrslied des Kinderlieder-Machers Rolf Zuckowski das Überqueren 

der Straße mit Rechts-links-Blick, Zebrastreifen und Ampelregelung einprägsam gemacht: „Mein Weg 

zur Schule ist nicht schwer“ (14f.).  

Zur Ampel stellt Tim an den Polizisten die Frage: „Was muss ich tun, wenn die Ampel aus ist?“ (17) 

Die Antwort wird nicht mitgeliefert, die Frage geht damit an die lesenden Kinder. 

Es folgt die schon erwähnte Spielplatzseite mit der Information zur Verkehrssicherheit mit dem 

Fahrrad und dem Ballschuss auf die Straße (18). 
 

Die Herbst-Einheit enthält Sachtexte zum Igel (24f.) 
 

Die richtige Mülltrennung wird zum Thema, wenn Fatma den Nachbarn dazu belehrt, dass Zeitungen 

nicht in die gelbe Tonne gehören (31). 

 

Das Rahmenthema „Mein Körper“ wird eingeleitet durch einen Aufriss durch ein Ärztehaus mit 

Apotheke, Kinderarzt, Zahnärztin und den Praxisräumen einer Ergotherapeutin (52f.). Die 

Illustrationen haben einen hohen Informationsgehalt und werden die Kinder anregen, von eigenen 

Erfahrungen zu erzählen. 

Zum inhaltliche Schwerpunkt Zähne gehört hier auch die Zuordnung von Zahntexten zu 

verschiedenen Tieren (56). 
 

Beim Rahmenthema „Im Frühling“ wird mit Sachzeichnungen und einem Gedicht von Josef 

Guggenmos über das Wachstum der Tulpe von der Zwiebel zur Blüte informiert (64f.).  Mit Fotos und 

Sachtexten werden das Ausbrüten der Amseleier und die Fütterung der jungen Amseln anschaulich 

(66.). 
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Wieder mit einem Wimmelbild werden beim Rahmenthema „Am Wasser“ verschiedene Tätigkeiten 

und Berufe am Wasser sichtbar: im Freibad, beim Bootsverleih, bei der Hafenrundfahrt, beim 

Frachtschiff und Kran, Kiosk, bei der Pommes-Bude und bei einem Luftschiff (68f., 70). 
 

Zum Thema „Auf der Baustelle“ zeigt das einleitende Wimmelbild verschiedenste Gewerke beim 

Hausbau in Funktion (76f.), ein Maurer berichtet von seiner Arbeit und den notwendigen Geräten 

(80). 
 

Das Abschlussthema „Sommerzeit – Ferienzeit“ informiert über Reiseziele: Der (literarische) 

Kuschelhase Felix berichtet von seinem Besuch in Frankreich (88f.), zwei Kinder erzählen zu ihren 

Reisezielen: Fatma über Antalya (90), wo Verwandte wohnen, Jonas über Nigeria, woher sein Vater 

stammt (91).  
 

Im Jahreszeiten-Kapitel wird über die Legende vom Martin und der Mantelteilung (94) und für Nicht-

Muslime über das Zuckerfest informiert (99).  

 

Mehrmals werden die Kinder zu Experimenten ausgefordert: 

zu Sinneswahrnehmungen mit einfachen Versuchen und zur Mitteilung über die eigenen Fähigkeiten 

(58f.),  

zur Wasseraufnahme der Tulpe (65),  

zu Schwimmversuchen mit verschiedenen Gegenständen (72f.),  

zum Bau einer Wand mit Bausteinen und der Erprobung auf ihre Festigkeit hin (81). 

 

Die umfänglichen Informationen betreffen eine ganze Reihe von Aspekten der Lebenswelt:  
 

• Arbeitswelt und Berufe (Straßenszene mit Geschäften, Polizei, Supermarkt, Ärztehaus, Hafen, 

Baustelle), 
 

• Natur (Igel, Tulpe, Amsel mit Jungtieren; Frühling und Herbst), 
 

• Technik (Stadtverkehr, Computer, Maschinen und Werkzeuge in der Arbeitswelt), 
 

• Alltag und Freizeit (Schule, im Verkehr, zu Hause, Spiel, Freizeit am Wasser, auf dem Land, Ferien 

und Reiseziele). 

Der im Vergleich zu anderen Fibeln umfangreiche Anteil an Sachinformationen entspricht den 

Anforderungen des Sachunterrichts, aber auch dem Wissensdurst von Erstklässlern. In den 

„Handreichungen“ werden jeweils ausführliche Anregungen zur sachunterrichtlichen und, damit  

verbunden, zur sprachlichen Arbeit vermittelt, einschließlich der Schreibvorschläge.   

 

Beim Thema „Wir gebrauchen unsere Sinne“ ist dies z. B. „ein Stationenbetrieb, an dem Versuche 

durchgeführt, aber auch kleine Schreib- und Leseaufgaben ausgeführt werden können.“ Es folgen 

Anregungen zur Organisation von Seh-, Hör-, Riech-, Schmeck-, Balancier- und Fühl-Stationen 

(Urbanek 2004, 61). 

 

Auch die Informationen beinhalten mit einer Ausnahme keine problematischen Situationen, alles 

ereignet sich friedlich und harmonisch. Die Ausnahme findet sich im Nebensatz auf einer Postkarte, 

die Jan an Thomas in den Ferien schreibt: „In diesem Jahr verreisen wir nicht, weil Papa keine Arbeit 

hat. Gestern war ich mit Mama und Kira im Zoo. Das war toll“ (87). Warum der Papa nicht mit beim 

Zoobesuch dabei war, wird nicht mitgeteilt. Die Arbeitslosigkeit des Vaters wird sofort wieder 

fröhlich überspielt.   
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Brauchtum und Religiosität 

Mehrfach wird das Brauchtumsthema Geburtstag ausgeführt.  

Die schon erwähnte Ablehnung der „Tantenküsschen“ ereignet sich bei einem Familienfest, bei dem 

Tante Loretta ihren 70. Geburtstag feiert (34f.). 

Am Tag vor dem Geburtstag besieht die Mama mit Nickel Fotos: Mama mit Schwangerschaftsbauch 

und Nickel, ein paar Stunden alt. Der jährliche Geburtstag wird als Gedenktag deutlich, an dem neues 

Leben auf die Welt kommt. (40) 

Verschiedene Facetten des Geburtstags zeigen sich mit drei handschriftlichen Texten. Hierbei findet 

sich eine der seltenen traurigen Begebenheiten: der Tod der Oma nach ihren 67. Geburtstag (41). 

Gerahmt sind die beiden Seiten 40 und 41 von Monatsbildern. Das wird die Kinder anregen, vom 

eigenen Geburtstag zu erzählen, gegebenenfalls auch etwas zu schreiben. 

 

Die übrigen Brauchtumstage finden sich im Anhang-Kapitel „Feste im Jahr“:  

Sankt Martin mit der Legende von der Mantelteilung (94),  

Nikolaus mit Illustration und einem traditionellen Gedicht von Albert Sergel (95),  

ein Gedicht als Fingerspiel zur Christgeburt im Stall (96), ein neueres Weihnachtslied mit der 

Botschaft „Fürchtet euch nicht“ (97),  

ein volkstümlicher Reimtext zum Osterhasen und der österlichen Eiersuche (98), 

drei Texte zum rituellen Verlauf des Zuckerfestes (99). 

 

Die jeweilige religiöse Dimension wird bei den Darstellungen der Feste kaum angesprochen, sie ist 

aber teilweise angelegt und könnte unterrichtlich ergänzt werden, so beim Lied mit der 

Engelbotschaft „Fürchtet euch nicht!“ oder beim Zuckerfest, an dem die Männer zur Moschee gehen 

und alle „für die Toten und für den Propheten beten“.   

Die humane Botschaft von Hilfe für Arme und Bedürftige wird sowohl bei der christlichen 

Martinslegende wie bei dem muslimischen Zuckerfest deutlich. 

 

Fantasie 

Der grundsätzliche Bezug zum Sachunterricht kann vermuten lassen, dass die Sachdimension die 

Inhalte bestimmt.  

 

Das gilt für die meisten Kapitel des Erstlesebuches. Lediglich mit dem Thema „Hokuspokus“ wird eine 

Unterrichtseinheit mit Fantasiepotential (44 – 51) angeboten: 

Das Einstiegsbild zeigt einen Klassenraum mit tanzenden Kindern, die sich als Figuren aus 

Kinderbüchern kostümiert haben – von Micky Mouse bis Pippi Langstrumpf, von Obelix bis Harry 

Potter (44f.). Es folgt das volkstümliche Hexengedicht „Morgens früh um sechs“ (46), Kindertexte mit 

„Rezepten aus der Hexenküche“ (47), Hexensprache (48) und das Märchen vom „Goldenen 

Schlüssel“, das offen lässt, was man im Eisenkästchen findet und implizit auffordert, sich das selber 

auszudenken (50f.) 

 

In den weiteren Einheiten gibt es keine fantasiethematischen Inhalte und Texte: vielleicht noch 

Wunschhäuser malen und dazu schreiben (78) oder Texte zu Kunstbildern schreiben (74f.). 
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Volkstümliche Texte und Literatur 

An Kindergedichten findet sich als Volksgut das Hexengedicht „Morgens früh um sechs / kommt die 

kleine Hex“ (46) sowie das Osterhasen-Eier-Gedicht „Der Osterhase hat über Nacht“ (98). 

Ein älteres und schon klassisches Nikolaus-Gedicht stammt von Albert Sergel (1876 – 1946) „Holler, 

boller, Rumpelsack“ (95). 

An zeitgenössischen Versen finden sich drei Kindergedichte von Josef Guggenmos (1922 – 2003): das 

Rätselgedicht „Wem tut kein Zahn weh?“ (57), „Mit einer Blumenzwiebel“ (64) und „Schifflein auf 

dem Bach“ (71); außerdem von Knister (Ludger Jachmann, geb. 1952) ein Gedicht „Im 

Weihnachtsstall zu Bethlehem“, das als Fingerspiel gestaltet werden kann (96). 

 

Häufiger sind Verse als Liedtexte. Im Erstlesebuch abgedruckt ist ein volkstümlicher Text „Wer will 

fleißige Handwerker sehn“ und ein inzwischen wohl Klassiker-Frühlingslied von Heinz Lau (1925 – 

1975) „Singt ein Vogel, singt im Märzenwald“ (63). 

 

Mehrere Liedtexte stammen von zeitgenössischen Liedermachen: von Rolf Zuckowski (geb. 1947) 

„Mein Weg zur Schule“ (14f.), von Klaus W. Hoffmann (geb. 1947) „Kleine Igel schlafen gern“ (27), 

das Freundschaftslied von Reinhard Feuersträter / Reinhard Horn „So groß wie ein Baum“ (33), von 

Wolfgang Spode „Ferien, Ferien, nichts zu tun“ (86). Ein Schullied steuerte der Herausgeber Rüdiger 

Urbanek (geb. 1941) bei „Darum sind wir hier“ (7). 

Weitere Lieder zu den Unterrichtsthemen finden sich in den „Handreichungen“. 

Die Lieder sind auf einer CD eingespielt, die zu den Begleitwerken von Tinto herausgebracht wurde. 

 

Als Märchen wurde das kurze und inhaltlich offene Grimmsche Märchen vom „Goldenen Schlüssel“ 

einbezogen, das keine typische Märchenerzählung ist. 

 

An Kleintexten gibt es einige Rätsel (22, 26) und Sprachspaß-Texte (48, 83)  

 

Ein literarischer Schwerpunkt sind zeitgenössische Kinderbücher.  

Als bearbeitete Ausschnitte aus Kinderbüchern finden sich:  

von Jana Frey (geb. 1969) „Tantenküsschen“ (34ff.) aus dem Buch „Jetzt ist Schluss, ich will keinen 

Kuss“,  

von Mirjam Preissler (1940 – 2019) „Geburtstag“ (40) aus „Jola und Nickel feiern Geburtstag“, 

von Annette Langen (geb. 1967) „Ein kleiner Hase auf Weltreise“ aus dem Bestseller-Kinderbuch 

„Briefe von Felix“. 

 

Buchtitel als Empfehlungen sind bei einigen Themen abgebildet: Igelbücher (27), Bücher zu 

Tageszeiten, Wochentag und Monat (38), ein Hexenbuch (46). Weitere Buchempfehlungen finden 

sich in den „Handreichungen“.  

 

Bei einem Thema („Am Wasser“) werden die sachbezogenen Inhalte durch vier Bildwerke ergänzt 

(74 und 75).  Sie gestalten unterschiedliche Situationen und Stimmungen auf dem Wasser und regen 

an, Geschichten dazu erfinden zu lassen:  

„Fischerboote“ im stürmischen Meer mit düsterem Himmel von Vincent van Gogh,  

„Boote am Wasser“ in einer Ruhe ausstrahlenden Bucht von Karl Schmidt-Rottluff,  

„Im Ruderboot“ mit einer einsamen Ruderin von Winslow Homer  

sowie „Abenteuerschiff“ von Paul Klee, das verschiedene Fantasien ermöglicht. 
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Innerhalb der Themenkapitel wirken literarische Texten mit Sachinformationen und Anregungen zum 

Schreiben zusammen, wobei Letzteres in der Regel über die korrespondierenden Seiten im 

Arbeitsheft 1 erfolgt.  

 

Beispiel: Tulpe und pflanzliches Wachstum 
 

Erstlesebuch: S. 64 und 65 (aus der Unterrichtseinheit „Im Frühling“) 

Die beiden Seiten zur Tulpe betreffen das sachunterrichtliche Thema der Frühblüher.  

 
 

S. 64: Sachverhalt und Poetisierung (Abb. links) 

Mit vier Sachzeichnungen wird das Wachsen der Tulpe aus der Zwiebel veranschaulicht.  

Der Text darüber ist ein Gedicht von Josef Guggenmos (1922 – 2003). Es stellt den Vorgang des 

Wachsens mit persönlichem Bezug als Naturwunder vor und beschreibt ihn mit einfachen poetischen 

Wortbildern („verzaubertes Ding“, „wie ein Vogel aus dem Ei“, „Paradiesvogel“). Damit wird zugleich 

eine zärtliche Wertschätzung dem natürlichen Vorgang gegenüber vermittelt.  

In den „Handreichungen“ wird vorgeschlagen, von dem Gedicht auszugehen.   

 

S. 65: naturwissenschaftlicher Versuch (Abb. oben rechts) 

Mit einem einfachen Versuch können die Kinder herausfinden, dass die Nährstoffe in alle Teile der 

Tulpe transportiert werden.  

Für die Lehrkraft enthalten die „Handreichungen“ fachliche Informationen zum Versuch (Urbanek 

2004, 66). 
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Schreibanregungen 

Die folgenden beiden Abbildungen zeigen, wie Thema und Bild-Text-Seiten im Erstlesebuch mit 
themenbezogenem Unterricht zu verschiedenen Schreibanregungen führen. 
 

 

Regelkonforme Vorgaben  

Arbeitsheft 1 Schreiben/Sprache, 50 

 

Im Unterricht wurden Tulpen angesehen, untersucht 

und die Teile benannt. Mit den Begriffen wurde ein 

Bild beschriftet, die Wörter wurden gelesen. 

Dann kann diese Seite bearbeitet werden.  

„Der Text über die verschiedenen Tulpensorten ist 

durch die ständige Wiederholung auch für schwache 

Kinder ein Leseanreiz“, so die „Handreichungen“ (ebd. 

67). 

Zur Beschriftung der Teile dienen diese Vorarbeiten 

sowie die Wortschreibungen am Seitenfuß. 

 

 
 
 

 

 

  

Individuelles entwicklungsbezogenes Schreiben  

„Handreichungen“ (ebd. 68) 

Kindertext zum Wachstums-Versuch mit 
Kressesamen. 

In den Schreibweisen findet sich die 
entwicklungstypische Mischung von Laut- und 
Orthografie-Strategien 
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Resümee 

Mit Ausnahme des Kapitelthemas „Hokuspokus“ (44 – 51) sind alle Themen sachbezogen, was der 

thematischen Dominanz des Sachunterrichts entspricht:  
 

Mit Wimmelbildern werden wichtige Lebensweltbereiche mit vielfältigen Gegebenheiten, Akteuren 

und Handlungen bildlich dargestellt und bieten Anregungen zum Beschreiben, Erzählen, Malen und 

Schreiben.   

Die Seiten im Anschluss an das Eröffnungsbild betreffen zum Teil Ausschnitte aus diesem komplex 

visualisierten Bereich. 

 

Die Kinder können sich entsprechend durchgängig in Bild und Text über die verschiedenen 

Lebensweltbereiche informieren. Der Zielsetzung des Sachunterrichts entsprechend, werden sie auch 

angeregt, selber zu Sachklärungen zu kommen, wie bei den Schwimmversuchen, 73ff.   

Die Kinder werden mithin sachbezogen als neugierig und wissbegierig verstanden und angesprochen. 

 

In sozialen Situationen werden die Kinder als verständig und friedlich kooperierend dargestellt, sie 

treffen auf ebenso verständige Erwachsene. Konflikte, schwierige Situationen mit kindertypischem 

Streit, mit Wut oder Ängsten, fehlen fast ganz.  

Diversität wurde auf der Ich-Seite 6 sowie im Eröffnungsbild der Einheit „Zu Hause“ mit 

verschiedenen Familienkonstellationen, Rollenbildern und Migrationshintergründen deutlich. Sie 

findet sich zum Teil bei anderen Wimmelbildern wieder.  

Als explizites Thema bleibt es aber beim Aspekt des Migrationshintergrunds, so bei den Ferienzielen 

von Fatma und Jonas (90f.), sowie bei der Beschreibung des Zuckerfestes (99).  

Durch den Sachbezug der Inhalte werden fantasieanregende Themen kaum einbezogen. Eine 

Ausnahme bildet das Kapitel „Hokuspokus“ (44 – 51). 

 

Literarische Texte sind bei thematischen Kapiteln integriert. Sie geben den sachbezogenen Themen, 

Bildern und Texten eine literarische, mit den Liedern eine musikalische, in dem einen Fall des 

Wasserthemas auch eine bildnerische Dimension. Neben der fachlichen Funktion können vor allem 

die Liedstrofen und Kindergedichte die jeweiligen Sachthemen mehrperspektivisch erweitern: mit 

Sprachschatzerweiterung, mit einprägsamen Sprachbildern, mit rhythmischer Sprache, 

gegebenenfalls mit Melodik und Singen, mit Körpersprache und Bewegung. 

 

 

Sprache 

Im Unterschied zu Fibeln mit einer Progression der Buchstaben- oder Silbeneinführung findet sich bei 

Tinto weder im Erstlesebuch noch im Arbeitsheft 1 eine rudimentäre Fibelsprache.  

 

Die Eigentexte des Tinto-Teams sind Erzähl- und Beschreibungstexte, comicartige Sprechblasentexte 

sowie Anleitungen zum Basteln und zu Experimenten. Sie sind durchgehend leseerleichtert 

geschrieben: kurze, parataktische Sätze, aber flexibel in der Satzbildung. An Textsorten finden sich 

Erzähl- und Beschreibungstexte, comicartige Sprechblasentexte, Anleitungen zum Basteln und zu 

Experimenten. 
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Die Erzähltexte sind zumeist aus der Perspektive der Kinder geschrieben. Sie sind als Ich-Texte 

gestaltet (siehe das folgende Beispiel: „Pause“) oder mit personalem Erzählverhalten, bei dem aus 

der Sicht einer Person erzählt wird (Beispiel: „Die Zahnlücke“): 

 

Pause? 

Ich bin Julia. 

Ich habe gerade ein Bild gemalt. 

Und ich habe ein Wort geschrieben, 

ein ganz langes Wort. 

Jetzt habe ich Hunger, 

großen Hunger. 

Ah, mein Apfel! 

(8) 

 

 

Die Zahnlücke 

Da ist sie endlich. 

Die erste Lücke. 

Fatma freut sich. 

Der Zahn hat schon  

drei Tage gewackelt. 

Fatma hat mit den Fingern an ihm geruckelt. 

Da war er draußen. 

… 

(55) 

 

Fremdtexte ergänzen in jedem Kapitel die Eigentexte: Kindergedichte, Liedtexte, Auszüge aus und 

Hinweise auf Kinderbücher.   

 

Kindergedichte und Liedtexte weichen in authentischer Wiedergabe zum Teil von den einfachen 

Formaten der Eigentexte ab. Sie sind je nach Textmenge kleiner gedruckt und haben längere 

Satzgefüge. Entsprechend dem individuellen Entwicklungsstand im Lesen können sie schon Lesetexte 

sein oder auch nicht. Wenn die Gedichte oder Lieder vorgesprochen, nachgesprochen, gesungen 

werden, sind sie Kindern rasch auswendig verfügbar. Die Kinder können Wörter und Textpassagen 

wiederfinden.  
  

Gleiches gilt für die Auszüge aus der Kinderliteratur, die zwar bearbeitet und dabei erleichtert sind, 

aber den Duktus des Kinderbuchs beibehalten. Die  im Erstlesebuch und umfangreicher in den 

„Handreichungen“ empfohlenen Kinderbücher sind wohl in der Regel Vorlese- oder Geschenkbücher 

und können unter anderem Lesemotivationen schaffen.  
 

Die Auszüge aus Kinderbüchern im Erstlesebuch können Kinder je nach Entwicklungsstand vollständig 

oder partiell auch schon erlesen, zumindest können sie einzelne Wörter entdecken, die sie 

wiedererkennen oder lesen.    
 

Die Kinderliteratur ergänzt und erweitert das sprachliche Niveau der einfachen Textstrukturen der 

Eigentexte. Sie enthält komplexere Satzgefüge, Gedanken und wörtliche Rede, in der 

Umgangssprache ungewöhnliche Wörter und Wendungen und sie hat für die Kinder wohl auch 

Hinweischarakter auf Lesegewinn.  
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Illustration 

Das Bildmaterial besteht durchgehend aus Illustrationen von Eva Czerwenka (geb. 1965).  

Bei den sachunterrichtlichen Texten werden auch Fotos verwendet (siehe oben S. 9). Dazu kommen 

einige Kunstgemälde (zum Motiv Boot auf dem Meer 74 und 75; Krippenbild 96) und 

Kinderzeichnungen (zu den Tageszeiten 38 und 39, Wunschhäuser 78). 

 

Die Bilder von Eva Czerwenka bestehen aus detailreichen und situationsprägnanten Wimmelbildern, 

die jedes Themenkapitel auf einer Doppelseite eröffnen (siehe oben S. 15), und aus großen 

freigestellten Bildern zur Ergänzung der Texte. Da es keine bildfreien Seiten gibt, prägen diese 

Illustrationen visuell das ganze Buch. 

  

Die Figurengestaltung ist einfach und stilisiert, aber prägnant in der Differenzierung der Beteiligten 

durch Gestik, Mimik und Kleidung. Mit dünnem schwarzen Strich sind die Umrisse gezeichnet und mit 

kräftigen Farben flächig ausgemalt.  

 

 

Erstlesebuch, 79 
 

Die Seite stammt aus dem Kapitel: „Auf 

der Baustelle“.  

Die Zeichnung zeigt typische Merkmale: 

 

Bei aller Vereinfachung der 

Figurengestaltung sind die drei Kinder 

individualisiert und ausdruckstark in der 

Situation: Tim mit Anstrengung, Lena mit 

dem Wissen um das notwendige 

Werkzeug, Murat als Beobachter der 

Szene. 

Die Werkzeuge sind prägnant erkennbar. 

Die Hütte mit Flagge wird nach dem 

Muster eines Piratenschiffs gebaut. 

Das gibt neben dem Sachproblem im 

Vordergrund dem Ganzen einen witzigen 

Dreh.  
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Weitere Entwicklungen 

2005/2012: Zwei Tintos für JüL 

Anfang der 2000er Jahre ergab sich schulpolitisch eine neue Situation:    

Die ersten beiden Schuljahre wurden zur Schuleingangsstufe. In einer Reihe von Bundesländern 

sollte sie verpflichtend oder vorzugsweise jahrgangsübergreifend organsiert werden, so auch im 

Hauptabsatzgebiet von Tinto, in Nordrhein-Westfalen. Jahrgangsübergreifendes Lernen, kurz JüL war 

das Konzept. 

Das Tinto-Team hatte schon 2003 für den zweiten Jahrgang in einer jahrgangsübergreifenden Klasse 

das Arbeitsheft Sprache herausgebracht, das mit denselben Themen wie das Erstlesebuch arbeitete. 

Doch wurde als unbefriedigend angesehen, dass die Kinder zweimal mit den gleichen Themen und 

dem gleichen Lesebuch arbeiteten. 

 

Um das zu vermeiden, wurde das Erstlesebuch 2005 in zwei Fassungen herausgebracht: Tinto grün 

und Tinto blau. Die grüne Ausgabe war das neu erarbeitete Werk: Es enthielt neue Themen und neue 

Bilder und Texte. Beide Erstlesebücher wurden mit neuen Lehrwerken für Klasse 1 und Klasse 2 

ergänzt. Nun wechselte die JüL-Klasse von Jahr zu Jahr von Tinto grün nach Tinto blau. 

2012 erschien das Doppelwerk mit leichter Überarbeitung und ergänzenden Materialien. 

 

 
 

 

Tinto grün - Tinto blau 
 

Rüdiger Urbanek / Linda 

Anders / Ursula Brinkmann 

/ Doris Frickemeier / 

Irmgard Mai / Gabriele 

Müller 

Illustrationen: Eva 

Czerwenka  

Cornelsen, Berlin 

Ausgabe 2012 

 

2018: Ohne Doppelwerk und mit mehr Lehrgang 

Die jahrgangsübergreifende Organisation der Eingangsstufe war inzwischen an den Schulen wieder 

rückläufig. Gründe waren die mangelnde administrative Unterstützung und neue schulpolitische 

Herausforderungen (Inklusion, Integration der Flüchtlingskinder, Digitalisierung).  

Zudem wurde das Prinzip „Lesen durch Schreiben“ in der öffentlichen Debatte für angeblich 

dramatisch gesunkene Rechtschreibleistungen verantwortlich gemacht. „Schreiben nach Gehör“ war 

das Schlagwort für das anfängliche lautorientierte Schreiben. Es wurde in einigen Bundesländern 

ministeriell verboten, so in Brandenburg und Hessen.   
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Das alles stellte ein Produkt, dass auf beides gesetzt hatte, auf Jahrgangsübergreifendes Lernen wie 

auf Lesen durch Schreiben, vor die Existenzfrage. Tinto wurde neu gefasst und erschien 2018 mit 

weißem Cover und ohne Doppelwerk. 

 

 

Tinto  

Erstlesebuch 
 

Rüdiger Urbanek / Linda Anders / Vanessa Bollenberg / 

Ursula Brinkmann / Nele Granseyer / Gabriele Müller 

Illustrationen: Eva Czerwenka   

Cornelsen, Berlin 

2018 

 

Wesentliche Neuerungen waren: 

• Im Erstlesebuch gab es nun eine ausgewiesene Progression: Vier bis fünf Grapheme wurden mit 

Beginn eines neuen Kapitelthemas eingeführt. Die Begleitmaterialien wurden entsprechend 

angepasst. 
 

• Jede Textdoppelseite enthielt Texte in drei Schwierigkeitsgraden: links einen Text mit den bisher 

eingeführten Buchstaben, rechts oben ein Text, der auch einige weitere Buchstaben enthielt, 

rechts unten ein Text mit unbegrenzter Buchstabennutzung. 
 

• Die Texte links, die eigentlichen Lehrgangstexte, wurden zudem silbisch markiert: erste Silbe 

schwarze Buchstaben, zweite rote und, falls es eine dritte Silbe gab, wieder schwarz. 

 

  

Eine ausführliche Darstellung der Entwicklungen und ihrer Gründe findet sich mit einem 

Werkstattbericht des Herausgebers Rüdiger Urbanek bei:  

Fibel-Geschichte(n): 2003 – 2005/2012 – 2018: Drei Generationen Tinto. 
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